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Baukunst in Salzburg seit 1980. 
Ein Führer zu 600 sehenswerten 
Beispielen in Stadt und Land
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Buchcover, © Müry Salzmann Verlag
Buchpräsentation
Baukunst in Salzburg seit 1980.

Ein Führer zu 600 sehenswerten Beispielen in Stadt und Land
herausgegeben von der INITIATIVE ARCHITEKTUR
 
Dienstag, 14. September 2010, 19:00 Uhr
Veranstaltungsort: TriBühne Lehen 
Neuen Mitte Lehen, Tulpenstraße 1, 5020 Salzburg

Eine Veranstaltung der INITIATIVE ARCHITEKTUR und des Müry Salzmann Verlages in Kooperation mit der Stadtbibliothek Salzburg gesponsert von der Wiesner-Hager Möbel GmbH

Begrüßung:

Mona Müry, Müry Salzmann Verlag

Udo Heinrich, Vorsitzender der INITIATIVE ARCHITEKTUR

Impulsreferat: 
Otto Kapfinger: „Salzburg im Kontext“

Gesprächsrunde mit:
Prof. Mag. Arch. Friedrich Achleitner
LH-Stv. Mag. David Brenner
Stadtrat Johann Padutsch 
Bgm. Dr. Heinz Schaden

und den Autoren: Otto Kapfinger, Roman Höllbacher, Norbert Mayr
Moderation: Marina Hämmerle, Vorarlberger Architekturinstitut
„Architektur schafft die Bühnen des Lebens, von 0-24 Uhr ganzjährig durch Wetter und Gebrauch moduliert.“

„90 % der Qualitäten von Architektur sind (..) durchaus quantifizierbar und objektiv beschreibbar, entsprechendes Wissen und Überblick vorausgestetzt. (..) Architektur ist etwas Elementares, auf das wir als Qualität unseres Lebensraumes und als Faktor des nachhaltigen Umgangs mit Natur jeden nur möglichen Anspruch haben.“

Otto Kapfinger

Nach rund fünf Jahren Vorbereitung und intensiver Recherche wurde in der TriBühne Lehen am 14. September 2010 der Baukunstführer für Salzburg vorgestellt.

Die Präsentation mit den Autoren Otto Kapfinger, Roman Höllbacher und Norbert Mayr moderierte Marina Hämmerle, Leiterin des Vorarlberger Architekturinstituts, vor rund 200 Interessierten.

Mona Müry

vom Verlag Müry Salzmann stellte einleitend die Genese des Projekts vor: Das Buch, das in der von Reinhard Gassner und Otto Kapfinger entwickelten Reihe – nach Vorarlberg, Tirol, Burgenland und Kärnten – nun als fünfter Band erschienen ist, füllt einen Lücke in der Architekturpublizistik über Salzburg. 
Müry: „Erstmals seit Friedrich Achleitners Publikation von 1980 wird wieder ein umfassender Blick auf Stadt und Land Salzburg gerichtet. Das Buch ist vor allem als eine Wertschätzung der ArchitektInnen und ihrer Arbeit gedacht.“
Udo Heinrich

Vorsitzender der Initiative Architektur und Herausgeber spielte in seinem Statement auf den Titel des Buchs an und meinte: „Baukunst ist notwendig, sie ist aber keine Behübschung durch Kunst am Bau.“ Er dankte überdies den Förderern: Das sind das Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, Land und Stadt Salzburg, die Ziviltechnikerkammer für Oberösterreich und Salzburg, den Salzburger Tourismus Fonds und die Salzburg AG. Die Umsetzung dieses umfangreichen Forschungs-projektes, das in der Publikation dieses Buches mündete, wäre ohne die Unterstützung durch öffentliche Hand nicht möglich gewesen.
Otto Kapfinger

spiritus rector und einer der Autor der Publikation stellte die „Architektur“ des Buches vor. Das Cover mit seiner mitternachtsblauen Farbe und den darin eingeschriebenen Kreisen wirkt wie eine Sternenkarte. Das Rätsel löst sich auf der Innenseite des Umschlags: Mit der Landesgrenze von Salzburg als Umriss wird klar, dass es sich bei den Kreisen um die bemerkenswerten Bauten handelt, wobei der Sternenhaufen im Zentrum, die architektonische Dichte in der Stadt Salzburg kennzeichnet.

Das Buch ist in insgesamt zehn Abschnitte unterteilt (fünf Gaue und die Stadt Salzburg, die wiederum in vier Quadranten plus der Altstadt/Andräviertel gegliedert ist). In prägnanten, 800-900 Zeichen umfassenden Texten, einem Foto und in fast allen Fällen einem Plan werden die Bauten beschrieben.

In der Recherchephase wurden mehr als 1.400 Objekt datenmäßig erfasst, davon rund 850 vor Ort besichtigt. Ausgewählt wurden schließlich 258 Bauten, die ausführlich vorgestellt werden; in Marginalspalten wird auf rund 400 weitere Objekte verwiesen. Über den eigentlichen Untersuchungszeitraum (1980-2010) hinaus, werden in den Marginalien vor allem auch Bauten aus den 1950-1970er Jahren vorgestellten, sodass das Buch ein echtes Kompendium der Architektur der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts geworden ist.

Roman Höllbacher
hat mehr als 100 Bauten beschrieben und sich in seinem Essay „Salzburg – Hauptstadt der Projektemacher?“ mit Projekten befasst, die nie gebaute Realität wurden. Die Frage der Moderatorin nach Aufgabe einer solchen Analyse beschrieb Höllbacher so: „Architektur ist immer mehr als die gebaute Realität, jedes Bauwerk ist zunächst die Idee davon, seine Vision. Ungebautes ist genauso Teil der historischen Realität, wie das Gebaute. Jenes nicht zu beschreiben, hieße lediglich das, was sich durchgesetzt hat anzuerkennen. Der Beitrag ist so auch ein Korrektiv des Architekturführers, der  ja nur zu gebauten Beispielen führt. Als nicht ergriffene Möglichkeiten, als vergebene Chancen beschreiben die Projekte die Grenzen der jeweiligen Zeit.“

Norbert Mayr

wies in seinem Statement auf zwei Aspekte hin: „Salzburg hatte zwar das erste Raumordnungsgesetz in Österreich, wenn man heute durchs Land fährt, spürt man davon aber herzlich wenig. Das hat auch dazu geführt, dass ins Buch einige durchaus interessante Bauten, die im Pinzgau 500 m über den Talboden liegen, nicht detailliert ins Buch aufgenommen wurden bzw. entsprechend kritisch beschrieben wurden.

Die Bauten der 1950er bis 1970er Jahre werden heute kaum geschützt, der Denkmalschutz ist leider nicht sensibilisiert und so droht die Leistung einer ganzen Generation und einer Epoche die Auslöschung. Das Buch versucht auch hier entgegenzusteuern, indem es diesen Bauten in Kontext der neueren Architektur einwebt und so deren architektonisch-städtebauliche Bedeutung kennzeichnet.“

Friedrich Achleitner

Autor der Reihe „Führer zur Österreichischen Architektur im 20. Jahrhundert“, stellte auf die Frage der Moderatorin nach dem Unterschied zwischen Vorarlberg und Salzburg fest, dass es sich hier um zwei kaum vergleichbare Bundesländer handelt. In Vorarlberg lief die Anerkennung moderner Architektur über die die Schiene rationaler Handwerklichkeit und der Verlässlichkeit dieser Partner. 
Salzburg hingegen wurde nach 1918 von Österreich „entdeckt“, das auf der Suche nach einer neuen Identität war. Die Stadt wurde zur Bühne, zum Kunstwerk stilisiert.
Heinz Schaden
Bürgermeister der Stadt Salzburg findet vor allem die Qualität des Diskurses über Architektur wichtig. Schaden: „Er verhilft modernem Bauen zu mehr Akzeptanz und diese fließt  auch wieder in Wettbewerbe ein. Moderne Architektur darf nicht gleich negativ besetzt werden, sondern soll zeigen, dass hier etwas Neues, Wichtiges entsteht.“
Johann Padutsch

Planungsstadtrat der Stadt Salzburg ging noch einmal auf die – auch in der Diskussion viel zitierte Architekturreform mit folgendem Statement ein: „Architekturreform – ihre Revolution und ihr Alltag.“ Es sei schwierig immer die Spannung zu halten und es gebe auch Durchhänger, aber der Gestaltungsbeirat sei nicht mehr wegzudenken und wird auch weitere 27 Jahre bestehen.
David Brenner

Landeshauptmann-Stv. und Kulturreferent beschrieb hingegen die seiner Meinung nach „schizophrene Situation“ im Baubereich. Er sieht ein strukturelles Problem in der Raumordnung, auch weil den Bürgermeister als Baubehörde es oft an Distanz zu den Bauwerbern mangelt; beim Versuch in der Stadt die beiden Gremien SVK (Altstadtkommission) und Gestaltungsbeirat zusammenzuführen konnte er sich in der Regierung nicht durchsetzen.
Er bedankt sich bei der Initiative Architektur für die Durchführung des Architekturpreises Land Salzburg und ihre engagierte Vermittlungsarbeit.
Marina Hämmerle

als Geschäftsführerin des vorarlberger architektur institutes weist auf die dringend notwendige bessere monetäre Unterstützung der Initiative Architektur hin, um auch weiterhin Architekturvermittlung betreiben zu können. Der Architekturführer soll auch als Werkzeug dafür dienen.

Die Initiative Architektur, meint abschließend Roman Höllbacher, ist das Sprachrohr der Architektenschaft, aber das Land Salzburg muss die Bedeutung der Architektur als Imageträger begreifen.
PRESSEFOTOS
Die Pressefotos sind frei bei Nennung des Fotografen/der Fotografin.
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IA_09_2010_03: 
Die Autoren Roman Höllbacher (l.), Otto Kapfinger (M.) und Norbert Mayr (r.) im Gespräch mit dem Architekt Gerhard Garstenauer (ganz links), dem das Buch gewidmet ist

Foto: ©  Elisabeth Leberbauer
IMG_0559: 
Die von Reinhard Gassner und Otto Kapfinger entwickelte Buchreihe zur Baukunst in Österreich mit dem jüngsten Band aus Salzburg
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